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hinter sich zu lassen und dem Austausch, 
der kulturellen und sozialen Vielfalt,  der 
Spannung zwischen Traditionalität und 
Modernität nachzuspüren. Von „zerstör-
ten Hoffnungen"  ist auch hier die Rede 
(vgl. „Zerstörte Hoffnungen.  Wege der 
Tübinger Juden", Tübingen 1995), nicht 
nur im Blick auf  die so bitter irregeführ-
ten Anerkennungs- und Integrationswün-
sche der Juden, sondern auch im Blick auf 
die Nichtjuden und auf  die selbstmörderi-
sche Zerstörung einer Lebensader unse-
rer Zivilgesellschaft  und unserer Kultur. 
Prof.  Dr. A N D R E A S FLITNER 
Im Rotbad 43, 72076 Tübingen 
Siegfried  Baske: Conradinum  1794-1945. 
Schule und Alumnat in Jenkau bei Danzig 
und in Danzig-Langfuhr.  Quellensamm-
lung. (Einzelschriften  der Historischen 
Kommission für  ost- und westpreußische 
Landesforschung.  Bd. 21.) Lüneburg: 
Nordostdeutsches Kulturwerk 2000. XIV, 
202 S., DM 39,80. 
Das 1794 in Danzig von CARL FRIEDRICH 
VON CONRADI testamentarisch gestiftete 
und 1801 in Jenkau gegründete Conradi-
num ist in die Bildungsgeschichte einge-
gangen, und dies vor allem wegen seiner 
neuhumanistischen Reformkonzeption, 
die die beiden ersten Direktoren, R E I N -
HOLD BERNHARD JACHMANN, e i n K A N T -
Schüler, und F R A N Z PASSOW, in den Jahren 
1811 und 1812 in zwei Schriften  („Über 
das Verhältnis der Schule zum Leben" 
und „Archiv Deutscher Nationalbil-
dung") veröffentlicht  hatten und die in 
den 1960er Jahren neu aufgelegt  wurden. 
SIEGFRIED BASKE dokumentiert mit 
der Wiedergabe großenteils unpublizier-
ter Quellen die gesamte Entwicklung des 
Conradinum  als deutscher Schule von 
dem 1794 niedergelegten Stiftungstesta-
ment bis zum Ende des Zweiten Weltkrie-
ges. Es gelang ihm auch, zwei verschol-
lene, besonders wichtige Publikationen 
wieder zu entdecken: die „Nachricht an 
das Publikum von den Conradischen Er-
ziehungs- und Schulanstalten" von 1801 
und die Einweihungsrede JACHMANNS 
„Über das Ideal des vollkommnen Erzie-
hers" von 1802. 
Die relevanten Quellenfunde  stam-
men überwiegend aus dem Geheimen 
Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in 
Berlin, in geringerem Umfang  aus dem 
Bundesarchiv, dem Staatsarchiv Danzig, 
dem Archiv der Bibliothek für  bildungs-
geschichtliche Forschung in Berlin und 
dem Archiv des nordostdeutschen Kultur-
werks in Lüneburg. 
Quellen sind oft  aussagekräftiger  als 
Darstellungen. Selbst wenn Darstellungen 
auf  Quellen beruhen, sind sie doch gefil-
tert durch den Blick des Betrachters. Die 
hier vorgelegten Quellen geben Auskunft 
über Anliegen und Forderungen, wie die 
von JACHMANN und PASSOW, während die 
pädagogische Geschichtsschreibung, wie 
d i e v o n H . - J . H E Y D O R N u n d F . PAULSEN 
beispielsweise, nur die Ansätze der idea-
listischen Kantianer und FICHTE-Schüler 
reflektiert.  Als Beispiele für  das Verhält-
nis zwischen Quellen und Darstellungen 
s e i a u f  d i e D o k . 1 3 u n d 1 7 b e i BASKE v e r -
wiesen. Die entsprechende Thematik 
bietet PAULSEN im 2. Band seiner 
„Geschichte des gelehrten Unterrichts" 
(Ausgabe 1921/23, S. 235-239), ebenso 
H E Y D O R N (1969, S. XXVff.)  in ausführli-
cher Weise. Der Aussagewert der Darstel-
lung ist dem wandelnden Urteil der Zeit 
unterworfen.  Es werden nicht die einzel-
nen Quellen wie bei BASKE geboten, son-
dern es wird das Umfeld  sozialgeschicht-
lich beschrieben. So heißt es bei JACH-
MANN über die Nationalschule: „Hinweg 
mit den verschiedenartigen Schulen... Es 
muß auch nur eine Nationalschule sein." 
(BASKE, D o k . N r . 1 7 , S . 5 1 ) . PAULSEN 
schreibt Ende des Jahrhunderts in negati-
ver Stellungnahme über die Notwendig-
keit der deutschen Nationalerziehung: 
„Da diese nur die gleichwertige sein kann, 
so kann es auch nur eine Schule geben." 
( o p . c i t . , I I . B d . , S . 2 3 7 ) . JACHMANNS F o r -
derung rüttelt auf  und provoziert, PAUL-
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SEN berichtet über die Absichten JACH-
MANNS. 
Den Hauptteil des Buches bildet die 
Wiedergabe von 118 Quellen. Bis zum 
Ersten Weltkrieg handelt es sich meist um 
ungedruckte Texte, die alle in der heuti-
gen Schreibweise wiedergegeben werden. 
Sie bieten einen konkreten und meist 
auch detaillierten Einblick in die Ge-
schichte des Conradinum  und ermögli-
chen es dem Leser, ein eigenes Bild von 
der wechselvollen Entwicklung zu gewin-
nen. Hinsichtlich der archivalischen Quel-
len besteht insofern  ein Ungleichgewicht, 
als solche für  die Zeit bis zum Ersten 
Weltkrieg in sehr großer Zahl, für  die Jah-
re danach aber nur in geringem Umfang 
vorhanden sind, was vornehmlich durch 
die Verluste, die der Zweite Weltkrieg 
verursacht hat, zu erklären ist. Aus die-
sem Grunde wurde für  die Jahre nach 
dem Ersten Weltkrieg verstärkt auf  amt-
liche Veröffentlichungen  (Gesetzes- und 
Verordnungsblätter, Staatsanzeiger) und 
auf  Zeitungsmeldungen zurückgegriffen. 
Der Leser sollte die Schularten von 
damals und heute kennen: Was ist ein 
Gymnasium, eine Gelehrtenschule, ein 
Progymnasium, eine Bürgerschule, eine 
Realschule I. Ordnung? Diese Schularten 
kennzeichnen das Conradinum  im 19. 
Jahrhundert. Zu den Reformforderungen 
JACHMANNS u n d PASSOWS u n d z u d e r v o n 
ihnen vertretenen deutschen Nationaler-
ziehung gehörte auch die nach der Ein-
heitsschule. Wer historisch interessiert ist 
oder historische Kenntnisse besitzt, wer 
Geschichte studiert hat, dem wird das 
Buch über das Conradinum  viel bieten. 
Für den Leser, dem die historischen 
Kenntnisse fehlen,  wäre eine historische 
Zeittafel,  die die politischen Rahmenbe-
dingungen deutlich macht, wünschens-
wert. 
Ergänzt wird der Quellenteil zum ei-
nen durch eine Darstellung, die die sieben 
Phasen der wechselvollen Entwicklung 
und deren Rahmenbedingungen erläutert, 
und zum anderen durch einen Anhang 
mit statistischen Angaben, Stundentafeln 
Besprechungen 
und einem ausführlichen  Quellen- und Li-
teraturverzeichnis. Eine gute Hilfe  bietet 
dem Leser auch das detaillierte Orts-, 
Personen- und Sachregister. 
Inwiefern  ist nun das Conradinum 
oder sind einige seiner Entwicklungspha-
sen von Bedeutung für  die erziehungswis-
senschaftliche  und insbesondere für  die 
bildungsgeschichtliche Forschung? Von 
herausragender Bedeutung ist zweifels-
ohne die neuhumanistische Reformkon-
zeption, die JACHMANN und PASSOW in den 
Jahren 1811/12 entwarfen  und danach ei-
nige Jahre praktizierten. Sie bietet vor al-
lem mit der Umkehrung des Spruches 
„Non scholae sed vitae discimus", mit 
dem präordinierten Verhältnis der Schule 
zum Leben, d.h. mit den Forderungen, Er-
ziehung und Bildung sollten nicht auf  den 
„Weltzweck" und nicht auf  die „Weltge-
schäfte"  ausgerichtet sein, sondern „ihren 
eigenen Zweck, den höchsten Zweck der 
Menschheit, allein im Auge halten und 
verfolgen",  und mit dem Postulat der na-
tionalen Einheitsschule vielfältiges  Mate-
rial für  das pädagogische Denken und 
Handeln (Dok. 13, 17 und 18). Sehr anre-
gend sind aber auch die Phasen, in denen 
sich das Conradinum  jeweils an der Päd-
agogik der Philantropen, I. KANTS, J. G. 
FICHTES, J . H . PESTALOZZIS u n d J . F . H E R -
BARTS orientierte. 
Relevant für  die bildungsgeschicht-
liche Forschung ist auch die Behandlung 
der nationalen Frage. So konnte die je-
weils von außen veranlasste Konstituie-
rung Danzigs als freier  Stadt (von 
1807-1814 und von 1919-1939) die inten-
sive Bindung an die pädagogische und bil-
dungspolitische Entwicklung in Preußen 
bzw. im Deutschen Reich nicht beein-
trächtigen. Selbst in der von NAPOLEON 
veranlassten Trennung Danzigs von Preu-
ßen ließen sich die beiden Direktoren des 
Conradinum  nicht davon abhalten, das 
über 500 Seiten umfassende  „Archiv 
Deutscher Nationalbildung" 1812 in Ber-
lin (!) herauszugeben (Dok. 16-18). Um-
gekehrt zeigte sich in dieser Zeit auch das 
Interesse Preußens am Conradinum.  Sie 
Besprechungen 
kam am stärksten in der Initiative WIL-
HELM VON H U M B O L D T S zum Ausdruck, die 
er als Chef  der Sektion des öffentlichen 
Unterrichts veranlasste und die 1810 zu 
einer „Konvention" zwischen der preußi-
schen Regierung und dem Danziger Senat 
führte  und Jugendlichen, die außerhalb 
des Freistaates wohnten, den Besuch des 
Conradinum  und den Erhalt von Stipen-
dien ermöglichte (Dok. 12). Ebenso blieb 
im 20. Jahrhundert nach der 1919 erfolg-
ten Loslösung Danzigs die Bindung an 
das Deutsche Reich erhalten. So wurden 
einige im Reich eingeleitete Schulrefor-
men im Freistaat nachvollzogen: die Ein-
führung  der vierjährigen Grundschule, die 
Neufassung  der Lehrpläne 1925/26 (Dok. 
87) und die Umwandlung höherer Schu-
len in achtjährige Oberschulen zum Be-
ginn des Schuljahres 1937/38 (Dok. 104). 
Bei der Feier des 125-jährigen Bestehens 
des Conradinum  1926 zitierte ein Conra-
diner: „Daß unsre Schule blüh' im alten 
Glanz, zum Ruhme unseres deutschen 
Vaterlands" (Dok. 88). Dagegen bewahr-
ten Lehrer und Schüler des Conradinum 
gegenüber der seit 1933 in Danzig an-
wachsenden „nationalsozialistischen Be-
wegung" eine distanzierte Haltung, die 
sich vor allem bei den Lehrern in der Ten-
denz, den Unterricht ideologiefrei  und 
streng fachbezogen  zu gestalten, sowie bei 
fast  allen Schülern in der Renitenz gegen-
über der Hitlerjugend manifestierte  (Dok. 
106 und 107). Tragische Schlusspunkte in 
der Entwicklung des deutschen Conradi-
num bildeten das kriegsbedingte Ende 
des Schulbetriebs im Januar 1945, die 
zwei Monate später erfolgte  Gefangen-
nahme des letzten Direktors durch russi-
sche Truppen und kurze Zeit später sein 
Tod in einem sowjetischen Internierungs-
lager (Dok. 118). 
Die vorliegende Arbeit stellt ein Stück 
deutscher Regionalgeschichte am Beispiel 
der Schulentwicklung des Conradinum 
dar. Es wäre sinnvoll, die Entwicklung 
des Conradinum  mit denen der anderen 
Alumnate in Deutschland sowie die Kon-
zeption der Nationalschule und der Natio-
nalbildung mit den Nationalerziehungs-
plänen anderer Länder zu vergleichen. -
Das Buch ist allen Studierenden zu emp-
fehlen,  ebenso den pädagogischen Fach-
leuten und den historisch-pädagogisch In-
teressierten. Es wird ein Stück Schulge-
schichte geboten aus der Vergangenheit, 
die in die Zukunft  weist: von einer ehe-
mals deutschen zu einer heute polnischen 
Schule gleichen Namens. Wie es im Vor-
wort heißt, gibt es neben der deutschen 
Vereinigung ehemaliger Conradiner seit 
1991 die polnische Bildungsvereinigung 
„Conradinum"  (Stowarzyszenie oswiato-
we „Conradinum"),  die - teilweise ge-
meinsam - die Entwicklung der Schule er-
forschen  und begleiten. 
Prof.  Dr. B E N N O S C H M O L D T 
Tulpenstr. 3,12203 Berlin 
Barbara Schneider: Die Höhere  Schule  im 
Nationalsozialismus.  Zur Ideologisierung 
von Bildung und Erziehung. (Beiträge zur 
Historischen Bildungsforschung.  Bd. 21.) 
Köln/Weimar/Wien: Böhlau 2000. 474 S., 
DM 88,-. 
Man kann den Herausgebern der Reihe 
sicherlich zustimmen, wenn sie in ihrem 
Vorwort feststellen,  dass trotz einer 
„aspektreichen" historisch-pädagogischen 
Beschäftigung  mit dem Nationalsozialis-
mus in der Forschung immer noch 
„schmerzliche Lücken" klaffen.  Umso 
willkommener muss da das Erscheinen ei-
ner Arbeit sein, die zumindest ihrem Titel 
nach eine jener „schmerzlichen Lücken" 
zu füllen  verspricht. BARBARA SCHNEIDERS 
Studie, im Wintersemester 1998/99 in 
Bonn als Habilitationsschrift  angenom-
men, hat mit der Höheren Schule einen 
Gegenstand, der zwar nicht gerade als 
Stiefkind  der Forschung gelten kann (so 
sind erst im vergangenen Jahrzehnt eine 
Reihe von Spezialuntersuchungen zur 
Entwicklung einzelner Unterrichtsfächer 
und Schulformen  im Nationalsozialismus 
sowie zahlreiche Lokal- und Fallstudien 
erschienen); eine zusammenfassende  Dar-
